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Zusammenfassung
Hier steht die Zusammenfassung. Sie ist das �Aushängeschild� der Arbeit und maxi-
mal eine Seite lang.
Zweck dieser fast inhaltsleeren Zeilen ist es, den Aufbau und das typographische Er-

scheinungsbild einer studentischen Arbeit unseres Instituts vorzustellen. Für LATEX-
Benutzer gibt eine Klasse. Autoren, die �Word� oder andere Textverarbeitungssyste-
me verwenden, können dieses Dokument z. B. dazu benutzen, Seitenränder, Abstände
und Schriftgröÿen auszumessen.

Stichwörter Musterdokument.



Vorwort

Ein Vorwort ist in einer studentischen Arbeit nicht unbedingt erforderlich. Im Du-
dentaschenbuch [16] heiÿt es auf Seite 30 wörtlich:

Ein Vorwort beschränkt sich bei studentischen Arbeiten im Wesentlichen auf
die Danksagung an Personen, die z. B. durch persönliche Begleitung, Dienstleis-
tungen oder Anregungen die Arbeit unterstützt haben. Ein Vorwort ist keine
Inhaltsangabe oder Kurzfassung. Es kann vor oder nach dem Inhaltsverzeichnis
erscheinen, ist jedoch nicht unbedingt nötig und bei verschiedenen Instituten
auch nicht üblich. Dem Betreuer, dem die Arbeit ja auch zugute kommt, muss
nicht gedankt werden. Das Vorwort darf maximal eine Seite umfassen.

Ein Test für Literaturverzeichnis, Index und Glossar: (abelsche) Gruppe, Katego-
rientheorie [11, 16, 17, 30]. Hier steht eine URL, die man in der PDF-Datei auch
anklicken kann: WWW-Seiten der Informatik
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http://www.cs.tu-bs.de/cs/
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1 Einleitung

Zweck dieser fast inhaltsleeren Zeilen ist es, den Aufbau und das typographische Er-
scheinungsbild einer studentischen Arbeit unseres Instituts vorzustellen. Für LATEX-
Benutzer gibt eine Klasse. Autoren, die �Word� oder andere Textverarbeitungssyste-
me verwenden, können dieses Dokument z. B. dazu benutzen, Seitenränder, Abstände
und Schriftgröÿen auszumessen.prog
Eine (studentische) Arbeit besteht aus Titelei, Textteil und Anhang.

Titel eigenes Titelblatt
Eidesstattliche Erklärung für Abschlussarbeiten
Zusammenfassung �Aushängeschild�, max. 1 Seite
Vorwort optional, max. 1 Seite
Inhaltsverzeichnis obligatorisch
Verzeichnis der Tabellen optional, ab hier im Inhaltsverzeichnis
Verzeichnis der Abbildungen optional
1. Einleitung, Problemstellung, Motivation Einbindung in das wiss. Umfeld
2. Grundlagen, Theorie, Vorarbeiten benötigte Voraussetzungen
3. Eigene Arbeiten �Lösungsstrategie�
4. Ergebnisse �Neuigkeiten�
5. Bewertung, Ausblick Schlussfolgerungen und �Botschaft�
Literatur obligatorisch
Glossar optional
Sachwortregister optional

Bücher enthalten häu�g vor der eigentlichen Titelseite ein Deckblatt, den sogenann-
ten Schmutztitel. Er enthält nur eine kurze Angabe von Titel und Verfasser. Das
Vorwort1 ist optional und kann auch nach den Verzeichnissen stehen. Weitere Ver-
zeichnisse, z. B. für Abkürzungen, De�nitionen oder Sätze, sind denkbar. Im Allge-
meinen erfolgt die Paginierung in der Titelei mit römischen und ab dem Textteil mit
arabischen Zi�ern. Der Textteil variiert naturgemäÿ stark. Der angebene Aufbau ist
daher nur als Vorschlag zu sehen. Der Anhang kann weitere Teile, z. B. Programm-
Listen, enthalten. Der Text auf den folgenden Seiten dient nur der Illustration des
Satzspiegels, der Schriftgröÿen, der Gestaltung der Fuÿnoten u.Ä.

1In [16] heiÿt es: �Ein Vorwort beschränkt sich bei studentischen Arbeiten im Wesentlichen auf
die Danksagung an Personen, die z. B. durch persönliche Begleitung, Dienstleistungen oder An-
regungen die Arbeit unterstützt haben. Ein Vorwort ist keine Inhaltsangabe oder Kurzfassung.
Dem Betreuer, dem die Arbeit ja auch zugute kommt, muss nicht gedankt werden.�
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2 Theoretische Grundlagen

2.1 Ein Abschnitt

Semantik Anfang der 1980er Jahre entwickelten E.G. Manes und M.A. Arbib die
additive Semantik zur De�nition von Programmiersprachen. Es handelt sich hierbei
um eine denotationale Vorgehensweise, die auf additiven Monoiden basiert und eine
Behandlung im Rahmen der Kategorientheorie zulässt. Hier geht's weiter mit [16].

2.1.1 Ein Unterabschnitt

Algebraische Theorien einer Kategorie bestehen aus einem Funktor und aus natür-
lichen Transformationen, die bestimmte Gesetze erfüllen. In diesem Vortrag werden
spezielle algebraische Theorien de�niert, die Matrixtheorien mit Prädikat, und es
wird gezeigt, dass diese Theorien eine groÿe Klasse von Programmen im Rahmen der
additiven Semantik beschreiben können. Es kostet 5,45 € mehr als letzte Woche.

Algebraische Theorien Algebraische Theorien T = (T, η, µ) in einer Kategorie K
bestehen aus einem Funktor T und aus natürlichen Transformationen η und µ, die
bestimmte Gesetze erfüllen. In diesem Vortrag werden spezielle algebraische Theorien
de�niert, die Matrixtheorien mit Prädikat, und es wird gezeigt, dass diese Theorien
eine groÿe Klasse von Programmen im Rahmen der additiven Semantik beschreiben
können. Ein Test für das Glossar: Gruppe.
Algebraische Theorien einer Kategorie bestehen aus einem Funktor und aus natür-

lichen Transformationen, die bestimmte Gesetze erfüllen. In diesem Vortrag werden
spezielle algebraische Theorien de�niert, die Matrixtheorien mit Prädikat, und es
wird gezeigt, dass diese Theorien eine groÿe Klasse von Programmen im Rahmen der
additiven Semantik beschreiben können. Ein Test für Index und Glossar: Kategori-
entheorie, algebraische Theorie
Anfang der 1980er Jahre entwickelten E.G. Manes und M.A. Arbib die additive

Semantik zur De�nition von Programmiersprachen. Es handelt sich hierbei um eine
denotationale Vorgehensweise, die auf additiven Monoiden basiert und eine Behand-
lung im Rahmen der Kategorientheorie zulässt.

Ein weiterer Paragraf Algebraische Theorien einer Kategorie bestehen aus einem
Funktor und aus natürlichen Transformationen, die bestimmte Gesetze erfüllen. In
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2.2 Ein weiterer Abschnitt

diesem Vortrag werden spezielle algebraische Theorien de�niert, die Matrixtheorien
mit Prädikat, und es wird gezeigt, dass diese Theorien eine groÿe Klasse von Pro-
grammen im Rahmen der additiven Semantik beschreiben können.
Algebraische Theorien einer Kategorie bestehen aus einem Funktor und aus natür-

lichen Transformationen, die bestimmte Gesetze erfüllen. In diesem Vortrag werden
spezielle algebraische Theorien de�niert, die Matrixtheorien mit Prädikat, und es
wird gezeigt, dass diese Theorien eine groÿe Klasse von Programmen im Rahmen der
additiven Semantik beschreiben können.

2.2 Ein weiterer Abschnitt

Semantik Anfang der 1980er Jahre entwickelten E.G. Manes und M.A. Arbib die
additive Semantik zur De�nition von Programmiersprachen. Es handelt sich hierbei
um eine denotationale Vorgehensweise, die auf additiven Monoiden basiert und eine
Behandlung im Rahmen der Kategorientheorie zulässt. Hier geht's weiter mit [16].
Er sagte: �Sag' doch nicht immer: 
Nein, danke!`!�
Sie sagte: �Sag' doch nicht immer: �Ja, bitte!�!�
Algebraische Theorien einer Kategorie bestehen aus einem Funktor und aus natür-

lichen Transformationen, die bestimmte Gesetze erfüllen. In diesem Vortrag werden
spezielle algebraische Theorien de�niert, die Matrixtheorien mit Prädikat, und es
wird gezeigt, dass diese Theorien eine groÿe Klasse von Programmen im Rahmen der
additiven Semantik beschreiben können. Ein Test für den Index: Kategorientheorie
und das Literaturverzeichnis [17, 30].
Algebraische Theorien T = (T, η, µ) in einer Kategorie K bestehen aus einem

Funktor T und aus natürlichen Transformationen η und µ, die bestimmte Gesetze
erfüllen. In diesem Vortrag werden spezielle algebraische Theorien de�niert, die Ma-
trixtheorien mit Prädikat, und es wird gezeigt, dass diese Theorien eine groÿe Klasse
von Programmen im Rahmen der additiven Semantik beschreiben können.

Algebraische Theorien Algebraische Theorien T = (T, η, µ) in einer Kategorie K
bestehen aus einem Funktor T und aus natürlichen Transformationen η und µ, die
bestimmte Gesetze erfüllen. In diesem Vortrag werden spezielle algebraische Theorien
de�niert, die Matrixtheorien mit Prädikat, und es wird gezeigt, dass diese Theorien
eine groÿe Klasse von Programmen im Rahmen der additiven Semantik beschreiben
können.
Algebraische Theorien einer Kategorie bestehen aus einem Funktor und aus natür-

lichen Transformationen, die bestimmte Gesetze erfüllen. In diesem Vortrag werden
spezielle algebraische Theorien de�niert, die Matrixtheorien mit Prädikat, und es
wird gezeigt, dass diese Theorien eine groÿe Klasse von Programmen im Rahmen der
additiven Semantik beschreiben können.
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2 Theoretische Grundlagen

Anfang der 1980er Jahre entwickelten E.G. Manes und M.A. Arbib die additive
Semantik zur De�nition von Programmiersprachen. Es handelt sich hierbei um eine
denotationale Vorgehensweise, die auf additiven Monoiden basiert und eine Behand-
lung im Rahmen der Kategorientheorie zulässt.
Algebraische Theorien einer Kategorie bestehen aus einem Funktor und aus natür-

lichen Transformationen, die bestimmte Gesetze erfüllen. In diesem Vortrag werden
spezielle algebraische Theorien de�niert, die Matrixtheorien mit Prädikat, und es
wird gezeigt, dass diese Theorien eine groÿe Klasse von Programmen im Rahmen der
additiven Semantik beschreiben können.

Aufgabe Algebraische Theorien einer Kategorie bestehen aus einem Funktor und
aus natürlichen Transformationen, die bestimmte Gesetze erfüllen. In diesem Vortrag
werden spezielle algebraische Theorien de�niert, die Matrixtheorien mit Prädikat,
und es wird gezeigt, dass diese Theorien eine groÿe Klasse von Programmen im
Rahmen der additiven Semantik beschreiben können.
Gegeben seien die Ebenen E1 und E2 im R3. Man bestimme ihre Schnittmenge

E1 ∩ E2:

E1 : x =

 1

2

3

 + λ

 4

5

6

 + µ

 7

8

9



E2 : x =

 0

2

0

 + λ

 1

−5

0

 + µ

 1

8

−9


Die korrekte Schreibweise für die Ebene E1 lautet:

E1 =

 x ∈ R3

∣∣∣∣∣∣∣ x =

 1

2

3

 + λ

 4

5

6

 + µ

 7

8

9

 , λ, µ ∈ R


Der nächste Paragraf Anfang der 1980er Jahre entwickelten E.G. Manes und
M.A. Arbib die additive Semantik zur De�nition von Programmiersprachen. Es han-
delt sich hierbei um eine denotationale Vorgehensweise, die auf additiven Monoiden
basiert und eine Behandlung im Rahmen der Kategorientheorie zulässt. Hier geht's
weiter. ∫

cos(x) dx = sin(x) + c

Algebraische Theorien einer Kategorie bestehen aus einem Funktor und aus natür-
lichen Transformationen, die bestimmte Gesetze erfüllen. In diesem Vortrag werden
spezielle algebraische Theorien de�niert, die Matrixtheorien mit Prädikat, und es
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2.3 Noch ein Abschnitt

wird gezeigt, dass diese Theorien eine groÿe Klasse von Programmen im Rahmen der
additiven Semantik beschreiben können.
Anfang der 1980er Jahre entwickelten E.G. Manes und M.A. Arbib die additive

Semantik zur De�nition von Programmiersprachen. Es handelt sich hierbei um eine
denotationale Vorgehensweise, die auf additiven Monoiden basiert und eine Behand-
lung im Rahmen der Kategorientheorie zulässt. Hier geht's weiter.
Algebraische Theorien einer Kategorie bestehen aus einem Funktor und aus natür-

lichen Transformationen, die bestimmte Gesetze erfüllen. In diesem Vortrag werden
spezielle algebraische Theorien de�niert, die Matrixtheorien mit Prädikat, und es
wird gezeigt, dass diese Theorien eine groÿe Klasse von Programmen im Rahmen der
additiven Semantik beschreiben können.

2.3 Noch ein Abschnitt

Anfang der 1980er Jahre entwickelten E.G. Manes und M.A. Arbib die additive Se-
mantik zur De�nition von Programmiersprachen. Es handelt sich hierbei um eine de-
notationale Vorgehensweise, die auf additiven Monoiden basiert und eine Behandlung
im Rahmen der Kategorientheorie zulässt. Hier geht's weiter mit [16]. Die Semantik
wird auf Seite Semantik erklärt.
Vergleiche 2�2.1�2.1 und 2�2�2.
Algebraische Theorien einer Kategorie bestehen aus einem Funktor und aus natür-

lichen Transformationen, die bestimmte Gesetze erfüllen. In diesem Vortrag werden
spezielle algebraische Theorien de�niert, die Matrixtheorien mit Prädikat, und es
wird gezeigt, dass diese Theorien eine groÿe Klasse von Programmen im Rahmen der
additiven Semantik beschreiben können.
Ein zweispaltiger Absatz Algebraische
Theorien einer Kategorie bestehen aus ei-
nem Funktor und aus natürlichen Trans-
formationen, die bestimmte Gesetze erfül-
len. In diesem Vortrag werden spezielle
algebraische Theorien de�niert, die Ma-
trixtheorien mit Prädikat, und es wird ge-
zeigt, dass diese Theorien eine groÿe Klas-
se von Programmen im Rahmen der ad-
ditiven Semantik beschreiben können. Al-

gebraische Theorien einer Kategorie be-
stehen aus einem Funktor und aus natür-
lichen Transformationen, die bestimmte
Gesetze erfüllen. In diesem Vortrag wer-
den spezielle algebraische Theorien de�-
niert, die Matrixtheorien mit Prädikat,
und es wird gezeigt, dass diese Theori-
en eine groÿe Klasse von Programmen im
Rahmen der additiven Semantik beschrei-
ben können.

Algebraische Theorien einer Kategorie bestehen aus einem Funktor und aus natür-
lichen Transformationen, die bestimmte Gesetze erfüllen. In diesem Vortrag werden
spezielle algebraische Theorien de�niert, die Matrixtheorien mit Prädikat, und es
wird gezeigt, dass diese Theorien eine groÿe Klasse von Programmen im Rahmen der
additiven Semantik beschreiben können.
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2 Theoretische Grundlagen
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Abbildung 2.1: Dreieck

Abbildung 2.2: Kleines Quadrat

Algebraische Theorien einer Kategorie bestehen aus einem Funktor und aus natür-
lichen Transformationen, die bestimmte Gesetze erfüllen. In diesem Vortrag werden
spezielle algebraische Theorien de�niert, die Matrixtheorien mit Prädikat, und es
wird gezeigt, dass diese Theorien eine groÿe Klasse von Programmen im Rahmen der
additiven Semantik beschreiben können.

alpha α
beta β
gamma γ

Tabelle 2.1: Alpha Beta Gamma

Algebraische Theorien einer Kategorie bestehen aus einem Funktor und aus natür-
lichen Transformationen, die bestimmte Gesetze erfüllen. In diesem Vortrag werden
spezielle algebraische Theorien de�niert, die Matrixtheorien mit Prädikat, und es
wird gezeigt, dass diese Theorien eine groÿe Klasse von Programmen im Rahmen
der additiven Semantik beschreiben können. Algebraische Theorien einer Kategorie
bestehen aus einem Funktor und aus natürlichen Transformationen, die bestimmte
Gesetze erfüllen.
Algebraische Theorien einer Kategorie bestehen aus einem Funktor und aus natür-

lichen Transformationen, die bestimmte Gesetze erfüllen. In diesem Vortrag werden
spezielle algebraische Theorien de�niert, die Matrixtheorien mit Prädikat, und es
wird gezeigt, dass diese Theorien eine groÿe Klasse von Programmen im Rahmen
der additiven Semantik beschreiben können.Algebraische Theorien einer Kategorie

6



2.3 Noch ein Abschnitt

delta δ
mu µ
sigma σ

Tabelle 2.2: Delta Mu Sigma

bestehen aus einem Funktor und aus natürlichen Transformationen, die bestimmte
Gesetze erfüllen.
Ein Klassiker in der Datenbankliteratur ist das Lehrbuch von Elmasri/Navathe

[13]. Grundlegende Papers im Datenbank-Bereich sind das ERM von Chen [8] und das
Relationale Modell von Codd [9]. Beide Papers gehören zu den 38 �Great Papers in
Computer Science�, die Laplante 1996 in einer Umfrage mit mehr als 1000 Professoren
ermittelte [21].
Einstiegsliteratur zum Thema Datenbanken und XML sind die Bücher von [20]

und [29]. Neben der Empfehlung zur XML-Version 1.0 [36, 38] gibt es mittlerweile
eine Vielzahl von weiteren Empfehlungen des W3C. Da wären: XML Schema [37], ....
Eine gute Einführung zu XML und Datenmodellierung mit XML ist in [12] zu �n-

den. Schema-Sprachen werden in [22] verglichen. Speicherung von XML-Dokumenten
wird in [19] erörtert.
Weitere Empfehlungen wie RDF [35, 39], RDF-Schema [40] des W3C zielen in

Richtung des Semantic Web. Berners-Lee entwarf die Vision eines Semantic Web [5]:
�The Semantic Web is an extension of the current web in which information is given
well-de�ned meaning, better enabling computers and people to work in cooperation.�
Eine Einführung zu semistrukturierten Datenmodellen ist bei [3], [4] und [34] zu

�nden. OEM [28] ist der Klassiker unter den semistrukturierten Datenmodellen. Wei-
tere Papers: UnQL [7], Lore [23], STORED [10].
Völlig vom Thema abgeschlagen, möchte ich eine Disseratation zu Fuzzy [31] und

eine Diplomarbeit [41] erwähnen.
Als Abschluss möchte ich zwei Internetquellen nennen, einmal ein Skriptum zu

einem Hauptseminar [24] und eine Website [1].

Test des Sachwortregisters In diesem Paragrafen testen wir das Sachwortregister
durch einige Einträge:
Addition Baeq Baes Bär Injektion Klein klein Aachen zahlen z. B.
Haus Maus Hans Klaus Saus Laus Caus Daus raus
Zahlen 7 IV X MCCL 1370 8b 8a
Sonderzeichen ? ! Ausruf Ausrufezeichen @ ⊗
groÿes übles Ärgernis
Æsop Masse Maÿe Schroeder Schröder � 51 �� 51�54
Algebraische Theorien einer Kategorie bestehen aus einem Funktor und aus natür-

lichen Transformationen, die bestimmte Gesetze erfüllen. In diesem Vortrag werden

7



2 Theoretische Grundlagen

spezielle algebraische Theorien de�niert, die Matrixtheorien mit Prädikat, und es
wird gezeigt, dass diese Theorien eine groÿe Klasse von Programmen im Rahmen
der additiven Semantik beschreiben können.Algebraische Theorien einer Kategorie
bestehen aus einem Funktor und aus natürlichen Transformationen, die bestimmte
Gesetze erfüllen.
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A Erster Anhang

Zweck dieser fast inhaltsleeren Zeilen ist es, den Aufbau und das typographische Er-
scheinungsbild einer studentischen Arbeit unseres Instituts vorzustellen. Für LATEX-
Benutzer gibt eine Klasse. Autoren, die �Word� oder andere Textverarbeitungssyste-
me verwenden, können dieses Dokument z. B. dazu benutzen, Seitenränder, Abstände
und Schriftgröÿen auszumessen.
Bücher enthalten häu�g vor der eigentlichen Titelseite ein Deckblatt, den soge-

nannten Schmutztitel. Er enthält nur eine kurze Angabe von Titel und Verfasser.
Das Vorwort1 ist optional und kann auch nach den Verzeichnissen stehen. Weitere
Verzeichnisse, z. B. für Abkürzungen, De�nitionen oder Sätze, sind denkbar. Im All-
gemeinen erfolgt die Paginierung in der Titelei mit römischen und ab dem Textteil
mit arabischen Zi�ern. Der Textteil variiert naturgemäÿ stark. Der angebene Aufbau
ist daher nur als Vorschlag zu sehen. Der Anhang kann weitere Teile, z. B. Programm-
Listen, enthalten. Der Text auf den folgenden Seiten dient nur der Illustration des
Satzspiegels, der Schriftgröÿen, der Gestaltung der Fuÿnoten u.Ä.

1In [16] heiÿt es: �Ein Vorwort beschränkt sich bei studentischen Arbeiten im Wesentlichen auf
die Danksagung an Personen, die z. B. durch persönliche Begleitung, Dienstleistungen oder An-
regungen die Arbeit unterstützt haben. Ein Vorwort ist keine Inhaltsangabe oder Kurzfassung.
Dem Betreuer, dem die Arbeit ja auch zugute kommt, muss nicht gedankt werden.�
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B Zweiter Anhang

B.1 Ein Abschnitt

Semantik Anfang der 1980er Jahre entwickelten E.G. Manes und M.A. Arbib die
additive Semantik zur De�nition von Programmiersprachen. Es handelt sich hierbei
um eine denotationale Vorgehensweise, die auf additiven Monoiden basiert und eine
Behandlung im Rahmen der Kategorientheorie zulässt. Hier geht's weiter mit [16].
Algebraische Theorien einer Kategorie bestehen aus einem Funktor und aus natür-

lichen Transformationen, die bestimmte Gesetze erfüllen. In diesem Vortrag werden
spezielle algebraische Theorien de�niert, die Matrixtheorien mit Prädikat, und es
wird gezeigt, dass diese Theorien eine groÿe Klasse von Programmen im Rahmen der
additiven Semantik beschreiben können. Es kostet 5,45 € mehr als letzte Woche.

Algebraische Theorien Algebraische Theorien T = (T, η, µ) in einer Kategorie K
bestehen aus einem Funktor T und aus natürlichen Transformationen η und µ, die
bestimmte Gesetze erfüllen. In diesem Vortrag werden spezielle algebraische Theorien
de�niert, die Matrixtheorien mit Prädikat, und es wird gezeigt, dass diese Theorien
eine groÿe Klasse von Programmen im Rahmen der additiven Semantik beschreiben
können. Ein Test für das Glossar: Gruppe.
Algebraische Theorien einer Kategorie bestehen aus einem Funktor und aus natür-

lichen Transformationen, die bestimmte Gesetze erfüllen. In diesem Vortrag werden
spezielle algebraische Theorien de�niert, die Matrixtheorien mit Prädikat, und es
wird gezeigt, dass diese Theorien eine groÿe Klasse von Programmen im Rahmen der
additiven Semantik beschreiben können. Ein Test für Index und Glossar: Kategori-
entheorie, algebraische Theorie
Anfang der 1980er Jahre entwickelten E.G. Manes und M.A. Arbib die additive

Semantik zur De�nition von Programmiersprachen. Es handelt sich hierbei um eine
denotationale Vorgehensweise, die auf additiven Monoiden basiert und eine Behand-
lung im Rahmen der Kategorientheorie zulässt.

Ein weiterer Paragraf Algebraische Theorien einer Kategorie bestehen aus einem
Funktor und aus natürlichen Transformationen, die bestimmte Gesetze erfüllen. In
diesem Vortrag werden spezielle algebraische Theorien de�niert, die Matrixtheorien
mit Prädikat, und es wird gezeigt, dass diese Theorien eine groÿe Klasse von Pro-
grammen im Rahmen der additiven Semantik beschreiben können.
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B.2 Ein weiterer Abschnitt

Algebraische Theorien einer Kategorie bestehen aus einem Funktor und aus natür-
lichen Transformationen, die bestimmte Gesetze erfüllen. In diesem Vortrag werden
spezielle algebraische Theorien de�niert, die Matrixtheorien mit Prädikat, und es
wird gezeigt, dass diese Theorien eine groÿe Klasse von Programmen im Rahmen der
additiven Semantik beschreiben können.

B.2 Ein weiterer Abschnitt

Semantik Anfang der 1980er Jahre entwickelten E.G. Manes und M.A. Arbib die
additive Semantik zur De�nition von Programmiersprachen. Es handelt sich hierbei
um eine denotationale Vorgehensweise, die auf additiven Monoiden basiert und eine
Behandlung im Rahmen der Kategorientheorie zulässt. Hier geht's weiter mit [16].
Er sagte: �Sag' doch nicht immer: 
Nein, danke!`!�
Sie sagte: �Sag' doch nicht immer: �Ja, bitte!�!�
Algebraische Theorien einer Kategorie bestehen aus einem Funktor und aus natür-

lichen Transformationen, die bestimmte Gesetze erfüllen. In diesem Vortrag werden
spezielle algebraische Theorien de�niert, die Matrixtheorien mit Prädikat, und es
wird gezeigt, dass diese Theorien eine groÿe Klasse von Programmen im Rahmen der
additiven Semantik beschreiben können. Ein Test für den Index: Kategorientheorie
und das Literaturverzeichnis [17, 30].
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